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46. Jahrgang. 4901.

ScbveizerischeLehrerzeitung.
Organ des Schweizerischen Lehrervereins

und des Festalozzianums in Zürich.

Erscheint jeden Samstag. 26. Januar.

Redakt ion: F. Fritschi, Sekundarlehrer, Zürich V.

Abonnement.
Jährlich 5 Fr., halbjährlich Fr. 2. 60 franko durch die ganze Schweiz.

Fürs Ausland inkl. Porto Fr. 7. 60, bezw. Fr. 3. 90.

Bestellung bei der Post oder bei der Verlagshandlung Orell Füssli, Zürich.

Inserate.
Der Quadrat-Centimeter Ranm 15 Cts. (15 Pf.). "Grössere Aufträge nach Übereinkunft.

Die bis Mittwoch nachmittag bei der A. G. Schweiz. Annoncenbureaux von Orell Füssli & Co.
in Zürich, Bern, Basel etc. und die bis Donnerstag nachmittag 2 Uhr bei Orell FÜSSÜ Verlag
in Zürich eingehenden Inserataufträge gelangen in der Samstag-Aasgabe der gleichen Woche

zum Abdruck.

Inhalt. Der Schulgarten, ein Hilfsmittel für Lehre und
Erziehung. I. — Ein Besuch in der École supérieure de Com'

merce von Paris. I. — Freiwillige Schulsynode von Basel-
Stadt. HI. — Zur Fibel-Frage. — Albert Fisler f. — Schul-
nachrichten. — Verschiedenes. — Vereins-Mitteilungen. —
jCjt ~

Beilage: Monatsblätter für das Schulturnen Nr. I.

Konferenzchronik.
LeÄm-fjesanjrrera» .ZwricA. Heute 41/4 Uhr. vollzählig!

Nachher Generalversammlung in der „Henne",
nach den Verhandlungen gemütlicher Abendsitz.
Mittwoch 61/4 Uhr Tonhalle.

FVaaencAor <fes LeAm-cernns ZörteA. IJbung Montag,
28. Januar, abends 6 Uhr, im Grossmünsterschulhaus.

./aA-rmersamm/w«<7 des Femws /«> das PestaZozzian«)«
C<ScAiz'ei2.perm(vw»d«<ScAa7a«sst<-/ZM»7_)Miz?«WcÄ. Samstag,
2. Februar iJöl, naetnn. purtkt 3 Uhr, im „Pfauen-"
(Zeltweg) Zürich V. Tr. : 1. Erneuerungswahl des Ver-
einsvorstandes für die Jahre 1901/1903. 2. Wahl von sechs

Mitgliedern in die Verwaltungskommission des Pestalozzi-
anums für die Amtsperiode 1901/1903. 3. Diskussion über
Gang und Stand des Pestalozzianums. Anregungen aus
dem Schosse der Versammlung sind erwünscht.

SeAwZflera'w SeeröcA-ew. Samstag den 2. Februar, 2*/2 Uhr,
in der „Sonne" Hüttweilen. Tr.: Fragebogen, Ref.:
Hr. Kiinzli, Lanzenneunforn.

LeArerteran 26. Januar, 2 Uhr, in Krieg-
Stetten. Tr. : 1. Ref. von Hrn. Bezirkslehrer Walker,
Biberist: Im Hochgebirge. 2. Ref. von Hrn. Lehrer
Rippstein, Zuchwil: Über Rekrutenvorbereitungskurse.
3. Verschiedenes.

Lehrerseminar des Kantons Zürich
in Küsnacht.

Die Aufnahmsprüfung für den mit Mai beginnenden Jahres-
kurs findet Dienstag, den 26. und Mittwoch, den 27. Februar statt.

Wer dieselbe zu bestehen wünscht, hat bis zum 12. Fe-
bruar an die Seminardirektion eine schriftliche Anmeldung mit
amtlichem Altersausweis und verschlossenem Zeugnis der bis-
herigen Lehrer über Fähigkeiten, Fleiss und Betragen einzu-
senden. Falls er sich um Stipendien bewerben will, ist ein ge-
meinderätliches Zeugnis des obwaltenden Bedürfnisses beizulegen,
nach einem Formuler, welches auf der Kanzlei der Erziehungs-
direktion oder bei der Seminardirektion bezogen werden kann.

Zur Aufnahme sind erforderlich das zurückgelegte 15. Alters-
jähr und der Besitz deijenigen Kenntnisse, welche in einem
dreijährigen Sekundarschulkurs erworben werden können. Tech-
nische und Freibar.dz»ichnungen sind in einer Mappe zur Prüfung
ABteofanugea. (H-esz) [O v 44]

Diejenigen Aspiranten, die auf ihre Anmeldung hin keine
weitere Anzeige erhalten, haben sich Dienstag, den 26. Februar,
vormittags 8V2 Uhr, im Seminargebäude zur Aufnahmsprüfung
einzufinden.

KüsnacAf, 22. Januar 1901.
Die Seminardirektion.

plriieniam
|W. Kaiser, Bern|

mit neuesten Maschinen,
[OV32] beste Qualität.

ß.Eiciiler, Kunst-Anstalt.
Gegründet 1335 IOV132]

Berlin N.W. 52, Alt Moabit 133
Antike, Renaissance- u. mod.Skulpturen
aller Art in Gips u. Elfenbein-Masse.

Spezialität:
ZeÄrpr, Senaten und erÄaWen
an/* An/ordera fcosien/re» den neuen

iUzufrirten IfataJop 2500.

Offene Zeichnungslehrerstelle.
An der Mädchenrealschule der Stadt St. Gallen

ist durch Resignation des bisherigen Inhabers die Stelle
eines Lehrers für Zeichnen und Kalligraphie auf Be--

ginn des nächsten Schuljahres, anfangs Mai 1. J. erledigt
und wird hiemit zur Wiederbesetzung ausgeschrieben.

Gehalt 3200 Fr., alle zwei Jahre um 100 Fr. stei-
gend bis zum Maximum von 4000 Fr. und Pensions-
berechtigung bis auf 65®/o des zuletzt bezogenen Gehaltes.

Bewerber um diese Stelle haben ihre Anmeldungen,
begleitet mit den Ausweisen über ihre bisherige Tätigkeit
und einem ärztlichen Zeugnisse über ihren Gesundheits-
zustand bis Ende Januar 1. J. dem Präsidenten des Schul-
rates, Herrn E. Zollikofer-Wirth, einzureichen.

St. GaZZen, den 12. Januar 1901. (ZaGioa) [ov24]
Die Schulratskanzlei.

Suppen-Würze
Bouillon-Kapseln

Suppen-Rollen
Gluten-Kakao

ben in allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften.

MAGGI
können den
Hausfrauen
bestens em-
pfohlen wer-
den. Zu ha-

10V 28]

Offene Primarlehrerstelle.
An der Knabenunterschule der Stadt St. GaUen

ist durch Resignation des bisherigen Inhabers dessen Stelle
auf Beginn des neuen Schuljahres, Mai 1. J., vakant ge-
worden und wird hiemit zur Wiederbesetznng ausge-
schrieben.

Gehalt Fr. 2600. —, alle zwei Jahre steigend um
Fr. 100. — bis zum Maximum von Fr. 3500. — und Pen-
sionsberechtigung bis auf 65 o/o des zuletzt bezogenen
Gehaltes.

Anmeldungen sind bis zum 9. Februar 1. J., hegleitet
mit den Ausweisen über die bisherige Tätigkeit und einem
ärztlichen Zeugnisse über den Gesundheitszustand des

Bewerbers, an den Präsidenten des Schulrates, Herrn E.
Zollikofer-Wirth, einzureichen.

Sf. GöZZew, den 19. Januar 1901.

[ov -joi (Za g 130) Die Schnlratskanzlei.

Worauf beruht Stortcrr.
Auf einer Zwangsidee

Wodurch erzielt man dauernde Heilung
Ilurcli eine Willensbur!

Prosp. gegen Fr. 1.35 in Briefm. (ver-
schlössen) Sprachheilanstalt Villa
Ruth, Laufenburg (Schweiz]. fOV41]

Vereinsfahnen
-UJZLCL

Theatereinrichtungen
werden in allen bèliebigen Genres kunstgerecht und solid aus-
geführt und Zeugnisse und Musteralbums gerne zur Verfügung
gestellt von

R. Grundlehner, Dekorations-Maler

[ov29] in Heiden, Kt. Appenzell.

'4? MusiK^

allerArt,
beste Arbeil.

SÄCHSn_
Musikinstrumenten
_ MANUFACTUR
SCHUSTER&CS
Markneukirchen

[O V 554)

V<ff vonp^T
(ömßldt

Kunstwerke allerersten Ranges
12 goldene Medaillen und I. Preist
^on Liszt, Bülow, d'Albert »né

Värmsts empfohlen. Anerkennungsschreib«
(US allen Teilen der Welt. In viel«
viagazinen des In- und Auslandes
nsvr direkter Versandt fcb Fabrik.

fO v Rn9l
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Schweizerisches

Idiotikon.
Wörterbuch der sohweizer-

deutschen Sprache, 41 Hefte
(alles bis jetzt erschienene) un-
aufgeschnitten ist für Fr. 50. —

zu -verkaufen. (Im Buchhandel
82 Fr.) Offerten sub Chiffre
O. L. 47 befördert die Exped.
d. Bl. [ov «]

Examenblätter
festes, schönes Papier (Grösse 22/29*/2 cm), nach den Heft-
liniaturen Nr. 5, 6, 7, 8, 10 und unlinirt, hübsche Einfassung

per Tausend 15 Fr., Hundert à 2 Fr., Dutzend 25 Cts.

Schulmaterialienhandlung W. Kaiser, Bern.

Ernstes und Heiteres.

Seminar Hofwyl.
Aufnahme einer neuen Klasse im Frühling 1901.

Diejenigen Jünglinge, welche in die im nächsten
Frühling aufzunehmende Klasse des Seminars Hofwyl
einzutreten wünschen, werden hiemit eingeladen, sieh his
zum 15. März nächsthin beim Direktor des Seminars
schriftlich anzumelden.

Dem Aufnahmsgesuch sind beizulegen:
1. Ein Geburtsschein.
2. Ein ärztliches Zeugnis über die Gesundheitsverhält-

nisse und namentlich über allfällige Mängel in der
Konstitution des Bewerbers.

3. Ein Zeugnis über Erziehung und Schulbildung,
über Charakter und Verhalten, ausgestellt vom
Lehrer des Bewerbers, erweitert und beglaubigt von
der Schulkommission, sowie ein etwaiges pfarramt-
liches Zeugnis.

Die Zeugnisse sind von Seiten der Aussteller ver-
schlössen zu übergeben ; offene Zeugnisse werden nicht an-
genommen.

Jeder Bewerber soll im Aufnahmsgesuch seine Ad-
resse angeben. jo v isj <zag. e

Her«, den 18. Januar 1901.
Direktion des Unterrichtswesens.

Prüfungen
von Bewerbern und Bewerberinnen um ein Patent

als Primarlehrer, Primarlehrerin,
Arbeitslehrerin und Lehrerin an Kleinkinderanstalten.

Bewerber und Bewerberinnen um ein Fähigkeits-
zeugnis zur Bekleidung einer Lehrstelle auf der Primär-
schulstufe, oder als Arbeitslehrerin oder als Lehrerin an
einer Kleinkinderanstalt, welche die vorgeschriebene
Prüfung bestehen wollen, haben sich bei dem unter-
zeichneten Präsidenten der Prüfungskommission bis zum
16. Februar schriftlich anzumelden und der Anmeldung
eine Darstellung ihres Lebens- und Bildungsganges nebst
Zeugnissen über ihre Ausbildung, sowie ihre genaue
Adresse beizulegen. Der Termin der Prüfungen wird
den Aspiranten später angezeigt werden. [ov43j (O8605B)

Base?, 25. Januar 1901.
A. Tuchschmid, Schulinspektor.

Offene Lehrstellen.
An der Knabensekundarschule Basel sind infolge

Klassenvermehrung mit Beginn des neuen Schuljahres
(22. April) zwei neue Lehrstellen mit Unterricht in den
verschiedenen Lehrfächern der Sekundarsehulstufe (5. bis
8. Schuljahr) neu zu besetzen.

Die Bewerber müssen besonders befähigt sein, gründ-
liehen Gesangunterricht auf dieser Stufe zu erteilen
und einen Elitenchor der Anstalt mit Erfolg zu leiten.

Die Besoldung beträgt 100—140 Fr. pro Jahres-
stunde, die Stundenzahl 28—30, die Alterszulage 400 Fr.
nach 10, 500 Fr. nach 15 Dienstjahren. Die Pensionirung
ist gesetzlich geregelt.

Anmeldungen für die Stellen unter Beilegung der
Ausweisschriften über Studiengang und Lehrtätigkeit
nimmt der Unterzeichnete, der zu weiterer Auskunft
gerne bereit ist, bis 9. Februar a. c. entgegen.

den 22. Januar 1901. [o v 50]

W. Zürrer, Rektor.

Ausschreibung einer Lehrerstelle.
Im Waisenhause der Stadt Zürich ist auf kom-

mendes Frühjahr eine Lehrerstelle neu zu besetzen.
Der Besitz eines zürcherischen Lehrerpatentes ist nicht
notwendige Bedingung. Da die Zöglinge die öffentlichen
Schulen besuchen, bleibt dem Lehrer ziemlich viel freie
Zeit, die er für sich z. B. für Studien verwenden kann.
Nähere Auskunft erteilt bereitwillig Pfr. Hofer, "Waisen-

vater, an welchen Anmeldungen bis den 10. Februar zu
richten sind. (OF6028) [OV451

aus der Fabrik von [OVS5X]

Offene Primarlehrerstelle.
An der Knabenoberschule der Stadt St. Gallen

ist auf Beginn des Schuljahres, Anfang Mai 1. J. eine
Lehrstelle für eine neue Parallele der VI. Klasse zu be-
setzen und wird hiermit zur Bewerbung ausgeschrieben.

Gehalt 2600 Fr. alle zwei Jahre um IOO Fr.
steigend bis zum Maximum von 3500 Fr. und Pen-
sionsberechtigung bis auf 65 0/0 des zuletzt bezogenen
Gehaltes.

Anmeldungen sind bis Ende Januar 1. J. begleitet
mit den Ausweisen über die bisherige Tätigkeit und einem
ärztlichen Zeugnisse über den Gesundheitszustand des

Bewerbers, an den Präsidenten des Schulrates, Herrn
E. Zollikofer-Wirth, einzureichen, (zag ios) [o v 22]

67. Ga/A«, den 12. Januar 1901.
Die Schalratskanzlel.

Lehrer,
die im Kanton Baselland zu vikariren wünschen, beliehen
sich anzumelden heim [o v 42]

Schulinspektorat von Baselland.

Brause & Ci, Iserlohn.
Unübertroffen Den besten englischen ebenbürtig.

BS" Zu fiez/eAen rfwcA tf/e ScAre/iwa/'enAafld/iMge/).

In Zürich zu haben bei Willi. Münch, Mühlegasse 19.

Tarngeräte,
Spielplatzgeräte,

Sportgeräte
jeglicher Art, in soli-
dester Ausführung, lie-
fert die Westfälische
Turn- und Feuerwehr-
gerätefabrik [ov 4cj
Heinr. Meyer,

Hagen i. W.
Man verlange ausführliche

Preisliste.

Monsieur Weingart, direc-
teur d'école à Berne,

recommande

pensionnat Jean-Mace

pour jeunes filles, Montmoren
près Paris. — Vie de famille,
élèves, langues modernes, ar
d'agrément; 200 à 250 frs. pir
mois.

S'adresser sous chiffres
C 294 Y à Haasenslein & Vogl
Berne. iov

Stellegesuch.
Eine mit Arbeitslehre-

rinnenpatent Nr. 1 ausgerüs-
tete Tochter eines Anstalts-
Vorstehers wünscht Stelle in
einer Erziehungsanstalt,
Waisenhaus etc. zur Ertei-
lung des Handarbeitsunter-
richts und Unterstützung der
Hausmutter. [o v 27]

Offerten sub Chiffre 0 L 27
befördert dieExpedition dieses
Blattes.

Akadem. gebildeter

Lehrer
mit guten Zeugnissen, im Unter-
rieht erfahren, sncht Stellung
als Hans- oder Institutslehrer.

Offerten unter O. L. 39 an
die Exped. d. Bl. {ov39]

Die geschlossenen Seminare
sind meist geeignet, die

künftigen Lehrer an blinden
Gehorsam zu gewöhnen,
Knechtssinn ihnen einzu-
impfen. Wer solche Leh-
rer für die Volksschule will
und braucht, der muss die
Internate festhalten, ffrä/e.

«

Die Grossen schaffen das

Grosse, die Guten das Dau-
ernde. AT. 2?&>ir-I?s<;ÄeMi>acA.

* **
Die Kunst ist eine Ver-

mittlerin des Unaussprech-
liehen.

* * *

Erinnerung.
Jeder Ort, wo Grosses du erlebtest,
Stets vertraute Züge für dich tragt,
Jede Stelle, wo du hoffend bebtest,
"Wo in einer reichern Welt du

schwebtest,
Bleibt in deiner Seele eingeprägt.

Jeder Ort, wo wundersame Helle
Zog ins Herz dir ein — bleibt dir

verwandt ;
Ob im Zeitenstrom auch Well' auf

Welle
Niederrauscht — du denkst der

heil'gen Stelle,
Wo für dich ein Stern am Himmel

stand.
J.. iyunpsf, .Ate*« C?e<2»cAte.

* *
— Aus Schülerheften. Der

glänzend farbige Hahn ist
der Vater und Erzieher der
Hühner.

— L. : Was macht man
aus PferdehaaTen 1. Sch. :

Matratzen. 2. Sch. : "Wenn die

Frauen wenig Haare haben,
so machen sie daraus Zöpfe.

2. "Werliefertnaturwissen-
schaftliche Projektionsbilder

Für geil. Antwort dankt
X Hasler, jBezir&sZeArer, üfurt.

3. Welche Handelsschule
der Westschweiz wäre für
einen aus der 3. Klasse Se-

kundarschule tretenden Schü-
1er zu empfehlen G. D.

Briefkasten.
Hrn. F. St. in £. Nehmen Sie

Alges Leitfaden (St. Gallen, Fehrs
Verl.) oder dann Boerner, Lehrb.
d. Franz. Spr., Ansg. C. (Leipzig,
G. Teubner). — Hrn «/. iL iL
Berichte über d. Ausst. in P. ersch.
im Educateur; etwas in den Mitt.
des Pestalozz. Über das Zeichnen in
der S. L. Z. (Separat erhältl. bei
der Red. d. S. L. Z.) Die Berichte
der subvent. Gewerblichen gehen
an d. Industriedepart. ; ein Teil soll
publiz. werd. — WacA Gew/. Wenn
immer mögl. soll das mit Anf. des

Schulj. regelm. gescheh. — Hrn.
D. C. »» A. Berichte sind noch in
der Perm. Schulausstellung Bern
erhältlich. — Hrn. G. P. m T. Das
hat nichts zu sag. d. Kost, waren
ja nicht gross. So viel wird schon

ged. sein. — Hrn. TA. in G. G.

Wird gerne verwendet. — Hrn. X.
TT. st. tw Z. Die gew. Nrn. werd.
Ihnen zugehen. — X. X. Wer Löcher
im eigenen Rocke erblickt, auch
andern gern am Zeuge flickt.
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Der Schulgarten,

ein Hilfsmittel für Lehre nnd Erziehung.

ie kann man mitten im Winter für den Garten
sich interessiren Nun, es lebt die Natur dem

Kundigen auch nach dem Blätterfall in tausend Knospen
der Holzgewächse, in tausend Rhizomen der Standen und
in Millionen Samen abgestorbener ein- bis vierjähriger
Pflanzen, geduldig harrend auf des neuen Lenzes Werde. Der
Naturfreund bewundert die mannigfachen Mittel, durch
welche das Leben dem Winter und anderswo der Trocken-
heit zu trotzen vermag; er ordnet und vervollständigt
seine Samenvorräte, entwirft Pläne und trifft Zurüstungen
für kommenden Frühling. Als Einladung zur Rüstung
möge der freundliche Leser diese Zeilen auch um die
Zeit der kurzen Tage gelten lassen.

Im letzten Jahre haben die HH. Prof. Dr. Scorns,
Direktor des bot. Gartens in Zürich, und Dr. Ro&. ÄTeWer,

Rektor des Gymnasiums und der Industrieschule zu

Winterthur, in den Lehrerkapiteln des Kantons Zürich
eine Reihe von Vorträgen über Botanik begonnen und
diesem Wissensgebiet und Schulfach durch Hinweis auf
die Beziehung zwischen Organ und Lebensbedingungen
der Pflanze vermehrtes Interesse gesichert. Die Pflanzen-
künde (und mit ihr die Lehre vom Tierreich) verdient
erhöhte Berücksichtigung; denn sie hat in sich selber

neuen geistigen Bildungsweit erschlossen, und auch die

äussern Verhältnisse lasseïi das, was die Botanik zu bieten

hat, zur Bildung des Menschen in höherem Masse als

früher wichtig erscheinen.
Der grosse, neue Bildungswert liegt in der seit kur-

zem mehr- und mehr erschlossenen Biologie, die den

Blick des Beobachters nicht mehr beschreibend nur an
dem haften lässt, was die Pflanze momentan ist, sondern
anhand des Warum und Wozu die langweilige Béschreib-

ung zur fesselnden Erzählung gestaltet, indem der

Menschengeist suchend zurückdringt in die Vergangenheit,
und indem der Gottesfunke auch vordringend hineinleuchtet
ins Dunkel der Zukunft. Dem Werdenden, dem Ent-
stehenden aber gehört das Interessse des Menschen, und
vorab der Jugend.

Auch die äussern Verhältnisse geben der Pflanzen-
künde höhere Wichtigkeit, als sie früher besass. Der
Welthandel umgibt uns mit einer Fülle von Pflanzen-
Stoffen täglichen Gebrauches aus allen Zonen, und es ist

von Nachteil, wenn der Mensch sich das: „Ich drück'
die Augen zu und seh' nicht hin" angewöhnt. Das hat
etwas Abstumpfendes, Niederdrückendes ; aber das Unbe-
kannte zu klassifiziren, zu einem Bekannten zu machen,
es unserm Wissensschatze einzuverleiben, das erfüllt uns

mit dem Lustgefühl und Selbstbewusstsein des Siegers.
Ist aus diesem Grunde dem Sachunterricht überhaupt

erhöhte Bedeutung für den Unterricht zuzugestehen, so

ergibt sich nach einer andern Hinsicht vermehrte Wichtig-
keit der Pflanzen- und Tierkunde für die Erziehung:

Durch Zeitungen, Zeitschriften, Bibliotheken, durch
Schule und öffentliche Vorträge dringt eine neue Welt-
anschauung in die breiten Schichten des Volkes, das dabei

mit religiös-ethischer Überlieferung zu eng gewordenem
Kleid oft auch deren ewigen, goldenen Gehalt gering
achtet und wegwirft. Da muss denn mühsam durch eigenes
Suchen und Forschen im Buch der Natur und der Ge-

schichte wieder festgestellt werden, was die Geisteshoroen,
die Propheten vor Jahrtausenden beobachtend und sinnend

erkannt, als Gottes Wort und Wille verkündet, und was
einem Volke den Segen leiblicher und geistiger Gesund-

heit verleiht, so lange es in Gesinnung und Werken zu
dieser Autorität sich bekennt. Auf diesem Suchen und
Forschen wird ein Segen ruhen, und seine Resultate
werden für jeden Finder Überzeugungskraft besitzen, die
sich stärker zeigen wird als ein Autoritätsglaube.

Zum Beobachten, zum Suchen und Denken soll also

der Mensch heute mehr als je erzogen werden, damit m
der Form von Grundsätzen seinem Leben wieder jene
sichere Stütze erwachse, die er einbüsst, indem er den

mit der alten Weltanschauung verbundenen Autoritäts-
glauben verwirft, weil dieser für ihn die Überzeugungs-
kraft verloren hat. Über die Gesetze, die sein leiblich
Werden und Vergehen regiren, über seine Stellung hn
Reich der Organismen erlangt er Aufschluss durch prü-
fende Beobachtung der organischen Welt. Wenn wir ihn
dazu anleiten, machen wir ihn geneigt, auch sein Leben
selbstwillig nach den „ewigen, ehernen, grossen Gesetzen"

zu gestalten.
Auf solch hohes Ziel hin leitet nicht der Botanik-

Unterricht allein ; aber er ist dabei hervorragend beteiligt.
Eine vollständige Betrachtung der dem Menschen noch

näher stehenden Tierwelt muss aus erzieherischen Grün-
den einem reifen Alter vorbehalten werden; aber es ist
dies eine Aufgabe, an welcher die Zivilschule der Zukunft
nicht vorübergehen darf.

* **
Wenn wir das Interesse *an den Pflanzen als an

lebenden Wesen der Jugend beibringen wollen, so müssen

wir jene beobachten lassen in ihrer Entwicklung; wir'
müssen in Garten, Topf und Kistchen sie keimen, blühen
und Frucht bringen lassen ; wir müssen den Schüler ver-
stehen lehren, wie die Pflanze den Existenzbedingungen
ihres Standortes sich anpasst.

Das Bedürfnis nach dem Schulgarten tritt in den

Städten immer dringender auf. Da aller Sachunterricht

am besten von der Anschauung des natürlichen Objektes
(nicht nur von einer Abbildung desselben) ausgehen soll,
diese natürlichen Objekte aber auch auf dem Lande, und

ganz besonders in der Stadt entweder gar nicht oder

nur unter unverantwortlichem Zeitverlust und oft nur
durch mehr oder weniger bedeutende Eigentumsschädi-

gimgen erreichbar sind, so muss das unerlässliche Wissen
über Werden und Vergehen, Nutzen und Schaden der

Pflanzen, und es muss die herzliche Freude am uner-

schöpflichen Formenreichtum, an der bezaubernden Blüten-
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pracht, an den entzückend sinnreichen Kampfmitteln der
Lebewesen gegen den Tod durch Anlage und Betrieb
eines Schulgartens vermittelt werden.

Musterhaftes ist in dieser Beziehung schon geleistet
worden in deutschen und österreichischen Städten. In
der Schweiz zeichnet sich Aarau durch eine vortreffliche
Anlage aus; auch anderswo wie in Zürich widmet man
dieser Aufgabe wachsende Aufmerksamkeit : Hr. Dr.
AforT/ewfAafrr, Professor an der landwirtschaftlichen Schule,
Hr. A. Zollinger, Sekretär des Erziehungswesens, und
Hr. Prof. Dr. ScAiwz, Direktor des bot. Gartens Zürich
a. a. haben der Schulgartenfrage besondere Studien ge-
widmet.

Gegenwärtig besteht in Zürich Y hei den Schul-
häusern an der Ilgenstrasse ein ansehnlicher Anfang zu
einer grössern Anlage, welche das Pflanzenverzeichnis für
die Schulgärten der Stadt Zürich realisiren soll.

Die erste, später noch weiter auszubauende biolo-
gische Abteilung zeigt die Pflanzen zunächst haupt-
sächlich gruppirt nach ihrer Bedeutung für den Menschen.
Man findet da:

I. Mehlliefernde Pflanzen.
H. Wurzel- und Knollengemüse.

HI. Öl-Gespinnstfaser-Pärberpflanzen.
IV. Futterpflanzen.
Y. Gewürz- und Genussmittel liefernde Pflanzen.

VT. Gift- und Arzneipflanzen.
YÏÏ. Blatt- und Blütengemüse.

Y HL. Wasserpflanzen.
IX. Zierpflanzen.
X. Hopfen- und Bohnenpyramide.

XI. Bäume und Sträucher (teils in den Schulhaus-

anlagen).
Während diese Gruppen unversehrt bleiben sollen,

damit die Gewächse in ihrer ganzen Entwicklung vom
Erwachen des Lehens bis zur Fruchtreife beobachtet
werden können, findet man im Materialgarten eine
Auswahl von Pflanzenarten, die im Unterricht behandelt
werden sollen, in reichlicher Zahl von Exemplaren kulti-
virt, damit jedem Schüler ein Objekt zur Untersuchung
(und event, ein zweites zum Einlegen) verabfolgt werden
kann.

XU. Das Alpinum,
eine ausgedehnte Steingruppe, in welcher Lehrer und
Schüler interessante Pflanzen unterbringen, die auf Ex-
kursionen, Ferienreisen etc. erbeutet worden sind, bildet
die Lieblingsecke wegen der bunten Mannigfaltigkeit des

Bestandes und wegen der vielen Erinnerungen, die an
die Erwerbung all der Lieblinge sich knüpfen.

Zu all dem schon Vorhandenen ist als Ergänzung
projektirt eine abgekürzte Darstellung des natürlichen

Pflanzensystems ; die wichtigsten Familien sollen je durch

einige Arten vertreten sein. ')

sfcfl Ii i)Hine Rabatte .ist als Pflanzland für Ersatzstücke ireservirt,
damit eine Anzahl von Zweisommergewächsen jeweilen als Sämlinge

znr Ergänzung der^Gruppen bereit stehen.

Gruppen imd Einzelgewächse melden dem Beobachter
auf einem mit Ölfarbe gestrichenen Beisteckholz den deut-
sehen und den lateinischen Gattungs- und Axtnamen, und

gestalten so einen Gang durch den Garten vom Anbruch
des Frühlings bis zum Abschluss des Spätjahrs zur lehr-
reichen Unterhaltung. Wie herrlich kränzen die Blumen
vom Anfang zum Ende das lange Jahr! Winterlings
leuchtendes Auge glänzt im ersten Frühlingssonnenstrahl ;

des Galanthus und der Knotenblume zierliche Glöcklein
läuten den Frühlingsgruss ; der Safran wacht auf und er-
schliesst seine goldenen Becher; bald wiegt auch die
Xarzisse auf schwankem Schaft den Perigon mit hübsch

krausrandiger Xebenkrone. Anemonen, Schlüsselblumen,
Velken sind die muntern Vorboten eines zahllosen, viel-
farbigen Heers, auf dessen schimmernder Pracht das Auge
mit wonnigem Behagen weilt, bis Dahlien und Winter-
aster als würdige Nachhut den bunten Beigen schliessen.

Bei wiederholten Besuchen im Garten, wobei bald

Keimpflänzchen, bald blühende und dann wieder fruch-
tende Exemplare besichtigt und besprochen werden, bei
der Erweiterimg der Kenntnisse, die das aus dem Garten
stammende Schnittmaterial und dessen Rüstung zu einem
kleinen Herbarium im Gefolge haben, wird die Freude
an den Pflanzen sich steigern. Den schönsten Erfolg aber
wird der Schulgarten dadurch anbahnen, dass er alljähr-
fleh als Ergebnis der Pflanzenvermehrung viele Zwiebeln
und Samen liefert, die nicht nur die Schulsammlung durch
ein kleines botanisches Museum bereichern, sondern als

Gabe an die Schüler im besten Sinn zur Selbsttätigkeit
anregen; diese ist ja die Krone alles Unterrichtserfolges,
und es rechtfertigt sich, hier noch einige Mittel zur An-

regung der Selbsttätigkeit des Schülers zu erwähnen.
(Forts, folgt.)

A*
Ein Besuch in der École supérieure de Commerce

von Paris.

TTtïNer 8. August war ein heisser Tag ; die Sonne flammte
unerbittlich vom blauen Himmel auf das blendende

Paris. Wir hatten in einer langen Vormittagssitzimg über
die kommerzielle Ausbildung der Mädchen rats gepflogen
und um 2 Uhr nachmittags der Axo/e <frs Hawfrs AfinAs
comiweraafes, Boulevard Malesherbes 108, unseren Besuch

abgestattet. Es war Ferienzeit, und es ist unmöglich,
einer Maschine allseitig gerecht zu werden, wenn sie stille
steht ; so auch einer Schule nicht, oh sie gleich von einer
Maschine sehr verschieden ist oder sein sollte. Die Ecole
des Hautes Etudes commerciales geniesst hohes Ansehen
in Frankreich. Sie untersteht der Pariser Handelskammer,
ist staatlich anerkannt und bereitet in zwei Jahreskursen
auf die kommerzielle und administrative Laufbahn vor.
Ihr Abgangszeugnis berechtigt zum Einjährig-Freiwilligen-
Dienst. Die Schüler müssen beim Eintritt das 16. Alters-
jähr zurückgelegt haben ; sie teilen sich inUnterne, Halb-
Pensionäre und Externe. Die Internen zahlen jährlich



27

2800 Fr. Kostgeld, 50 Fr. extra und Bücher und Mate-
rialien obendrein. Die Externen zahlen Fr. 1000. —
Schulgeld per Jahr. Privatstunden für schwächere Schüler
werden mit 6 und 8 Fr. berechnet. Die Schule verur-
sacht dem Staate mit Ausnahme der Stipendien keine
Kosten. Unser Rundgang durch die Schulräume bot
nichts, was wir in der Heimat nicht auch in gleicher
oder besserer Art hätten. Zum Schlüsse wurden wir in
gastfreundlichster "Weise mit Champagner und Gebäck
bewirtet.

Um 4 Uhr galt es in der École supérieure de Com-

merce, Avenue de la République 79, zu sein, 5 &»î in
der Luftlinie von der erstgenannten Anstalt entfernt. Unser
zwei Schweizer erkletterten die Imperiale eines Omnibus
und machten so die Reise über die äusseren Boulevards,
von Batignolles im Korden bis La Yillette, Belleville und
Hénilmontant im Osten : durch arme, schmutzige und be-

rüchtigte Quartiere. Schon auf solch flüchtiger Fahrt
drängen sich hier eine Menge der eigenartigsten Wahr-
nehmungen und bittere Gedanken auf; eine Wanderung
zu Fuss müsste reichlich Stoff zu einer kaum erbau-
liehen sozialen Studie liefern.

Der schöne Palast der L'co/e sMpJriewrg Commerce

bedeckt einen Flächenraum von 2448 und umschliesst
zwei Höfe von zusammen 2734 Der Bau wurde am
1. Mai 1897 begonnen, am 15. September 1898 vollendet
und kostete mit Einschluss des Bauplatzes rund 2 Millionen
Franken. Die Schule bietet Raum für 300 Zöglinge, von
welcher Anzahl jedoch nur die Hälfte intern sein kann.
Alle Einrichtungen entsprechen den Anforderungen der

Schulgesundheitspflege ; die Aborte haben sogar englische
Klosetspülung, was einen ganz gewaltigen Fortschritt
bedeutet gegenüber den primitiven Anlagen, die in andern

Schulhäusern der Weltstadt noch bestehen. Kachahmens-

wert ist vor allem die indirekte elektrische Beleuchtung
der Unterrichtsräume. Die Schüler können nicht in die

Flammen sehen, und die lästige Schattenbildung ist auf
ein Minimum reduzirt; auch ist die Beleuchtung der

Wände und der dort angebrachten Karten und Bilder-
tafeln bei diesem System vorzüglich. Bei der Wanderung
durch die Schlafsäle tauchten alte Küsnachter Erinne-

rungen in mir auf. Die Pariser sind vornehmer einge-

richtet, als wir es waren; unser C-„Saal" hätte schon gar
nicht konkurriren können. Jeder Zögling hat seinen be-

sonderen Yerschlag; ein kundiger Blick auf die Scheide-

wände überzeugte mich sofort, dass es möglich sein müsste,

ein Kopfpolster in schönem Bogen darüber hinweg dem

Kachbar auf die Kase zu senden. „Kie kehrst du wieder,

goldne Zeit ."

Die École supérieure de Commerce hat schon eine

lange und erfolgreiche Laufbahn hinter sich. Sie wurde

aus Privatmitteln im Jahre 1820 gegründet. Die Schüler

trugen Uniform und Degen. Im Revolutionsjahr 1830

musste die Anstalt vorübergehend geschlossen werden;
aber bald darauf brachte sie der berühmte Kationalökonom

Adolphe Blanqui als Direktor zu neuer Blüte. Die

Pariser Handelskammer übernahm die Schule von der

Eamilie Blanqui im Jahre 1869 für die Summe von
120,000 Fr. und einer jährlichen Miete von 25,000 Fr.
für das Schulgebäude, damals in der rue Amelot. Zum
Direktor ernannte sie M. Schwaeblé, früher Artillerie-
Offizier, dann Professor der Mechanik und Warenkunde

an der Anstalt. Unter seiner tüchtigen Leitung mehrte
sich der Besuch der Schule rasch. Während des Krieges
von 1870/71 wurde jeder Unterricht ausgesetzt, das Schul-

gebäude in ein Lazareth verwandelt, und der Direktor
pflegte als braver Patriot mit seiner Familie und dem

Arzt der Schule 152 verwundete Soldaten mit grösster
Aufopferung. Kaum war die Anstalt wieder eröffnet, so

mussten sich während der blutigen Kämpfe der Kommune

vom 20. bis 26. Mai Direktor und Zöglinge in die Keller
flüchten, und sobald die Knaben nach Hause geschickt
werden konnten, wurde das Haus zum zweiten Mal in
ein Lazareth umgewandelt. Am 20. Mai 1874 bestimmte
die Handelskammer die Summe von 90,000 Fr. für voll-
ständigen Umbau des Unterrichtsgebäudes, am 30. Sep-

tember gleichen Jahres war derselbe vollendet. Als
Direktor Schwaeblé im Jahre 1880 starb, spendete ihm
der Präsident der Pariser Handelskammer den schönen

Ruhmestitel „ qu'il avait su être l'ami de tous ses élèves,

tout en restant leur directeur". Zehn Jahre später erhielt
die Schule die Einjährig-Freiwilligen-Berechtigung, wurde
staatlich anerkannt und der Aufsicht des Handelsministers

unterstellt. Derselbe schreibt jedes Jahr die Anzahl der

aufzunehmenden Schüler vor. Die Frequenz ist von
89 Zöglingen im Jahre 1869 auf 190 im Jahre 1898

gestiegen. Im Jahre 1895 genehmigte der Minister das

Projekt der Handelskammer für den Ankauf des Platzes

an der Avenue de la République und den Keubau. An
die zwei Millionen betragenden Kosten leistete die Stadt

Paris einen Beitrag von 600,000 Fr. unter der Bedingung,
dass unentgeltliche kommerzielle Abendkurse für die

handelsbeflissene Bevölkerung jenes Stadtteils an der

Schule eingerichtet werden. Yon einem Beitrag der

Regirung an das grosse Werk ist dagegen nichts erfindlich.

Am 23. Kovember 1898 vollzog der Präsident der

Republik die feierliche Einweihung. Der neue Schul-

palast prangt im Schmuck der Trikolore, dunkle Lorbeer-
büsche umrahmen die zeltüberdachte Estrade im grossen

Hof, und hell blitzen die schimmernden Instrumente und

blanken Uniformen der Kapelle des 113. Linienregiments.

Minister, Kabinet-Chefs, der Gouverneur von Indo-China,
der Seine-Präfekt, Generalkommissäre und -Direktoren
der Weltausstellung etc. etc. sind zur Feier erschienen.

Glänzende Reden werden gehalten über den Wert der

handelswissenschaftlichen Bildung und ihre Bedeutung für die

kommerzielle Expansionspolitik Frankreichs. Der Präsident

besucht hierauf das physikalische und das chemische Labora-

torium, dasYersuchs-Laboratorium der Schülermit 50 Arbeits-

plätzen und die Turnhalle, verweilt in einer naturgescliiclit-
liehen, einer deutschen, einer englischen Unterrichtsstunde,
besucht Handelsrecht und Handelsgeschichte und inspizirt
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die Säle für die Abendkurse, welche Räume durch eiserne

Gitter von der übrigen Schule getrennt sind und ihren
besonderen Eingang haben. Die Schüler versammeln sich

im Hofe und hören die Ansprachen des Handelsministers
und des Präsidenten der Republik. Die Musik fallt ein.
Dekorationen werden verliehen: das Kreuz der Ehren-
legion, die Diplome „d'officiers de l'Instruction publique"
und „d'officiers d'Académie", mid die Schüler erhalten

vom Staatsoberhaupte einen Eerientag. Wer war am

glücklichsten? (Forts, folgt.)

Freiwillige Schulsynode Basel-Stadt.
(Fortsetzung.)

HI. Wenn bei dieser bestehenden Ordnung missliche Dinge
vorgekommen sind, so war es nur möglich, wenn die Ordnung
nicht befolgt worden oder im Berichte des Lehrers mehr stand,
als in der Klasse durchgenommen worden war. Allerdings
war der Unterschied zwischen der früheren Freiheit und der
jetzigen Gebundenheit ein grosser. 1888 verlangten ver-
schiedene Lehrervereine Aufhebung der Examenordnung. Im
Oktober wurde jene Eingabe abschlägig beantwortet, da die
Verordnung aus der Mitte der Lehrerschaft hervorgegangen
sei, sich eigentliche Übelstände keine gezeigt hätten und in
andern Kantonen die Prüfungsordnung ungleich strenger sei.
Dürfen wir heute Aufhebung der Ordnung verlangen Die
Lehrer erhalten das Thema einen Tag vor der Prüfung, und
m dieser Zeit sollte sich jeder patentirte, in Basel angestellte
Lehrer zurechtfinden, da ja nichts Neues, sondern nur etwas
Bekanntes kommt. Und wenn einem Lehrer aus irgend einem
Grund (Krankheit, Militärdienst etc.) ein Thema nicht recht
liegt, so ist der Schulvorsteher da, mit dem er reden kann.
„Sie trauen ja allerdings diesen Leuten allerlei zu; aber Sie
dürfen sie nicht für so töricht halten, dass sie durch schlechte
Examen die Anstalt diskreditiren helfen würden." Entweder
haben wir ein Examen, und dann soll Ernst dabei sein, oder
wir haben keines, und dann macht jeder wie er will.

Weiter nimmt Hr. Dr. Werder Stellung gegen These 36
des Referenten, welche wünscht, dass in die Inspektionen
Männer gewählt werden, „die befähigt und gewillt sind, aus
gewissenhaften Beobachtungen, statt aus dem Eindruck halb-
stündiger öffentlicher Prüfungen sich ihr Urteil über die Lehr-
kräfte zu bilden." Man fordert, dass die Inspektionsmitglieder
häufiger zur Schule kommen. Dazu ist zu bemerken: Der
Regirungsrat bestellt die Inspektionen mit Fug und Recht aus
Männern, die mitten in der Geschäftigkeit des Lebens stehen.
Wo soll der Mann die Zeit hernehmen, öftere Schulbesuche
zu machen, der selbst sein vollgerütteltes Mass von Pflichten
hat. Wir haben nicht das Recht, den Mitgliedern Mangel
an Gewissenhaftigkeit vorzuwerfen. Es ist ein verfängliches
Ding, ob die Wahlbehörden gut täten, in unsere Inspektionen
Geistliche zu wählen, da wir nicht nur Reformer und Positive,
sondern auch Römischkatholische, Christkatholische und Rab-
biner haben. Wie ein einträchtiges Arbeiten in der Inspektion
möglich sein sollte, wenn Leute von so verschiedener Meinung
beieinander sind, ist mir unerklärlich.

Seien wir zweitens ehrlich Wem unter uns ist mit
öfteren Besuchen gedient Wir können nicht alles gute
Freunde wählen. Es gibt gute Lehrer, die schon durch die
blosse Präsenz eines andern Kollegen in ihrer Ruhe gestört
werden. Es wird auch von der Erlaubnis und Wünschbarkeit
andere Kollegen zu besuchen, aus diesem Grunde von der
Lehrerschaft sozusagen kein Gebrauch gemacht. Vermehrte
Besuche sind weder wünschenswert noch nötig.

Wenn genau geprüft werden sollte, so müsste in jeder
Klasse und in jedem Fache geprüft werden ; das ist wegen
Mangel an Zeit nicht möglich.

Redner widerspricht schliessüch der Auffassung des Refe-
renten, als ob die Inspektionsmitglieder nur vom hohen Olymp
zensiren wollten ; drängen wir sie nicht in diese schiefe Lage ;

sie sollen die Anwälte der Schule sein vor der öffentlichen
Meinung, sowie vor den Oberbehörden, und sie sollen uns
in Schutz nehmen, wenn wir im Publikum Unbill erfahren.
Sie sollen uns mitteilen, ob wir in richtiger Fühlung mit den
Notwendigkeiten des praktischen Lebens sind. Nicht die
Inspektionen sind es, die uns drücken ; der Schuh drückt uns
anderswo (Lebhafter Beifall.)

In der nachfolgenden Dis&ttsmw ergreift das Wort zunächst
Hr. Reallehrer Cr. Gysfer. Nachdem er den Referenten seinen
Dank abgestattet, bekennt er, dass er über den vernünftigen
Zweck unserer heutigen Examen nicht klug geworden sei.
An diesen werden Schüler wwd Lehrer geprüft, darüber kommen
wir nicht hinweg. Wenn wir in der Schule das Jahr durch
Prüfungen vornehmen, so wollen wir Einsicht nehmen vom
Wissen der Klasse, um Lücken ausfüllen zu können, und
weiter wollen wir ein Urteil bilden über den einzelnen Schüler,
weil wir dieses Urteil im Zeugnis ausdrücken müssen; dieser
doppelte Zweck fällt beim Schlussexamen dahin. Wohl wird
der Lehrer geprüft, wie s. Zt. ein Mitglied der Erziehungs-
behörde es offenherzig ausgesprochen hat; aber zu welchem
Zweck Ich hege schwere Zweifel, ob wirklich die Behörden
unserer Zeit je einen Lehrer auf grund seines Examens beför-
dert haben ; das Gegenteil ist wahr : Kollegen mit bitterbösen
Examen sind vorgerückt. Wir brauchen nicht nach Peking
zu gehen, um zu beobachten, wie das nahende Examen kör-
perlich und -seelisch auf den Lehrer einwirkt, wie er sich
sorgt, als ob er vom Strafrichter um Fr. 5 gebüsst worden
wäre. (Heiterkeit.) Es liegt uns allen fern, den Kollegen
zu verurteilen, der am Examen glänzen will; es ist einfach
Notwehr; denn wo steht geschrieben, dass wir uns vor dem
Publikum blamiren sollen. Fahre man also mit den jetzigen
Examen ab. An Prüfungen aller Art fehlt es nicht. Die
Schüler, die Kollegen, die Eltern, die Behörden, die Richter
nehmen solche zu jeder Zeit vor. Vorzuziehen wäre es, wenn
die Behörden, gestützt auf eine Eingabe von uns, die Examen
aufhöben und öffentliche Promotionsfeiern veranstalteten. Auf
alle Fälle aber weg mit dem Versteckspiel, wobei man Examen-
aufgaben stellt und nur ein oder zwei Tage vorher mitteilt.
Die Thema sollten zwischen Rektorat und Lehrerschaft gemein-
schaftlich festgesetzt werden; dann brauchte man auch nicht
immer nur zu repetiren, sondern könnte auch etwas Neues
behandeln.

Wenn einmal die Aufgabestellung fällt, ziehe ich den
Inspektinonslaien dem Sachverständigen oder Kollegen vor;
ich bestehe bei dem Urteile sicher besser.

Hr. Dr. A. ATien/mMS, Inspektionsmitglied des Gymnasiums :

Ich hätte als Lehrer an der Universität das Recht hier zu
reden ; da aber die Mitglieder der Schulinspektionen als Ange-
klagte zu betrachten sind, so gestatten Sie, dass ich mich
verteidige. Ich bin an dem heute Gehörten irre geworden;
wenn ich glaubte, der Referent lässt mich so passiren, so
kommt der Korreferent und sagt, ich sei kein Mitglied nach
seinem Herzen. Es ist ja unbestritten, wenn einer in eine
Inspektion gewählt wird und dieses Amt übernimmt, so hat
er die Verpflichtung, das Wesen der Schule kennen zu lernen.
In den Sitzungen kann er kaum das Wort ergreifen, der
Schriftführer, der Rektor, könnte sonst das Seinige zu dem
Votum denken. Die Mitglieder der Inspektion haben ein
Recht, sich nach dem Gang der Prüfung ein Urteil zu bilden ;
aber daneben werden sie die Klassen besuchen, um zu sehen
wie Disziplin und Methode des Unterrichts gehandhabt werden,
und wenn gesagt worden ist, es können nicht lauter Freunde
der Lehrer in der Behörde sitzen, so habe ich gerade bei
Hrn. Probst (politische Antipoden, Anm. d. Ref.) in mehr als
einer Stunde schon vieles gelernt. Auch in den unteren
Schiften sieht man, welche Mittel der Lehrer anwenden muss,
um z. B. nur die Aufmerksamkeit zu fesseln. Solches sieht
man an keiner Prüfung. Es ist in 13 Jahren nicht vorge-
kommen, dass eine persönliche Frage ihre Erledigung auf
Grund von Prüfungen gefunden hat. Der Schwerpunkt bei
allen diesen Punkten liegt beim Schulleiter (Aha), und da soll
dann das Mitglied Stellung nehmen können. Die Besprechungen
werden übrigens benützt, um Lehrer lobend zu erwähnen,
die ihre Pflicht getan und im Examen gut bestanden sind
und nicht nur umgekehrt, wie der Referent gesagt hat.
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Ich schreibe den Prüfungen eine gewisse Bedeutung bei.
Wenn es vorkommt, dass die gleiche Klasse von zwei ver-
schiedenen Lehrern geprüft wird, so kommen da merkwürdige
Dinge zum Vorschein, und diese Beobachtung führt natürlich
zu gewissen Schlüssen. Die Examen haben aber für die Eltern
eine Bedeutung und ich als Vater möchte nicht darauf ver-
ziehten. Die schweren Vorwürfe gegen die Prüfungen sind
nicht so begründet ; es mögen Auswüchse und Unbequemlich-
keiten vorkommen ; aber sie bilden doch ein pädagogisch wert-
volles Mittel.

Hr. Sekundarlehrer iVw/er : Es ist vom Hrn. Präsidenten
bemerkt worden, dass es wünschenswert sei, eine Abstimmung
zu veranlassen. Ich bin gegenteiliger Ansicht, weil wir in
der heutigen Versammlung nicht wohl bestimmte Beschlüsse
formuliren können. Der Referent schwärmt nicht für die
Examen und hat doch schön und eifrig dafür gesprochen
Wir, in der grossen Mehrzahl, sind im Herzen für Abschaffung
der Examen, und doch können wir vorderhand nicht dazu
stimmen, weil wir kein Äquivalent haben. Wir sind der
Öffentlichkeit etwas schuldig. Ich könnte weder dem Refe-
renten noch dem Korreferenten ganz zustimmen. Nicht an
uns Lehrern ist es, vermehrter Schulaufsicht zu rufen. Es
gibt viele andere Berufsarten, die, wenn sie ihre Wissenschaft-
liehen Prüfungen abgelegt haben, keiner weiteren Prüfung
mehr unterzogen werden.

Die Erfahrung hat gelehrt, dass es besser ist, wenn die
Pfarrer nicht in den Schulbehörden sitzen. Mit welcher Kraft
arbeiten die Kollegen anderwärts, um sich von der Kirche
frei zu machen, und wir wollten uns wiedep unter den Schutz
der Kirche begeben In Bezug auf die Schule sind mir alle
Pfarrer gleich. (Zustimmung.) Ich weiss, wie sie die Schule
fördern, auch wenn sie in die Behörden kämen. Die Schule
soll auf neutralem Boden sein; wenn aber die Pfarrer dazu
kommen, ist Händel da. (Unruhe und laute Zustimmung.)
Ich glaube Sie haben mich alle verstanden. (Heiterkeit.) Ich
spreche in vollem Ernst : Unsere heutigen Inspektionen leisten
der Schule bessere Dienste, als wenn sie von Pfarrern geleitet
wären.

Der Referent, Hr. Dr. Praist, ist den Votanten, besonders
Hrn. Dr. Nienhaus zu Dank verpflichtet. Wenn ich davon
sprach, das Inspektionsmitglied möchte als Freund in die
Klasse kommen, so meinte ich: als Freund der Schule, nicht
als persönlicher Freund. Man hat gesagt, man möchte nicht
von China, sondern von hier allerlei wissen : T«A£ ist es, sich
eine gewisse Zurückhaltung aufzuerlegen. (Heiterkeit.) Was
über die Inspektionsmitglieder von Hrn. Dr. Werder gesagt
worden ist, muss diesen weher tun, als alles, was ich gesagt
habe. Ich möchte kein Amt übernehmen, wenn ich keine
Zeit hätte, es zu versehen. Wenn ein einträchtiges Zusammen-
wirken stattfinden soll, so wird es dann eben kommen, dass,
wie Hr. Dr. Nienhaus es gesagt hat, der Schulleiter die not-
wendige Wegleitung schon gibt. Hr. Dr. Werder hat einen
hohen Ton angeschlagen, wie die Inspektionsmitglieder unsere
Anwälte sein sollen. Mit was Sie wissen nichts von uns,
nur durch Schulbesuch können sie dieses Wissen erlangen.
Wenn gesagt worden ist, kein Lehrer werde nach seinen
Leistungen am Examen beurteilt, so ist es doch vorgekommen,
dass ein Lehrer auf grund seines Examens von Inspektions-
wegen einen Verweis erhielt, und es war am betreffenden
Examen gar kein Inspektionsmitglied anwesend. Ob wir im
Herzen alle die Examen sind, darüber könnten wir
wohl eine Abstimmung vornehmen. Hr. Nufer muss ganz
schlimme Erfahrungen bei den Pfarrern seiner Richtung (Re-
former, Anm. d. Ref.) gemacht haben. (Heiterkeit.) Man
muss das Dorfgespenst nicht in unsere gute Stadt Basel hin-
eintragen.

Schlusswort des zweiten Referenten, Hrn. Dr. Werder:
Es kann genügen, wenn heute festgestellt worden ist, dass
die Inspektionen nicht auf grund von Examen die Lehrer
nach ihrer Tüchtigkeit taxirt haben ; alle andern Angaben
beruhen auf Behauptungen, aber nicht auf Tatsachen.

Präsident Hr. Dr. JUef£era>aM.- Es liegt mir fern, irgend
eine Abstimmimg provoziren zu wollen; aber auch ohne eine
solche wurde heute eine Frage besprochen, die uns alle leb-

haft interessirte ; der Nutzen ist vielleicht auch ohne Abstim-
mung da und dort ein grosser.

Da von keiner Seite ein bestimmtes Abstimmungsbegehren
gestellt wird, schliessen die Verhandlungen des Vormittags,
kurz nach 12 Uhr.

A?»

Zur Fibel-Frage.
Eine zeit- oder auch unzeitgemässe Anregung.

Seit einigen Jahren besteht in einer ziemlich grossen An-
zahl deutschschweizerischer Kantone eine eigentliche Fibelnot.
In mehreren Kantonen sind sog. Fibelkommissionen, zum Teil
von den Erziehungsbehörden, zum Teil von der Lehrerschaft
eingesetzt, an der Arbeit. M. Ausnahme von Baselstadt, das

sich, wie es den Anschein hat, mit einer für seine Verhältnisse
und Bedürfnisse zugestutzten aMs£äw«ZiscAm Fibel beholfen hat,
sind die übrigen Kantone noch nicht zu neuen Fibeln gelangt.
(St. Gallen wird nämlich seine neue Benz-Zächsche Fibel sicher-
lieh auch ummodeln wie die übrigen Benz - Zächschen Lehr-
mittel). Der Schreiber dieser Zeilen erlaubt sich daher, im Or-
gan des Schweiz. Lehrervereins eine vor annähernd zwei Jahren
schon zuhanden des Zentralvorstandes gemachte Anregung zu
wiederholen. Dieselbe geht dahin, dass der Schweiz. Lehrer-
verein, in Analogie der Förderung der Herausgabe eines natur-
kundlichen Lehrmittels für die Sekundärschule, die Heraus-
gäbe einer Fibel für schweizerische Volksschulen an
Hand nehme.

Die zur Ausführung nötige, vom Lehrerverein allein oder
in Gemeinschaft mit kantonalen Erziehungsbehörden einzu-
setzende Fibelkommission könnte aus Vertretern aller in Be-
tracht kommenden Kantone bestehen. In allererster Linie
wären in dieselbe selbstverständlich Mitglieder der bereits be-
stehenden kantonalen Fibelkommissionen zu berufen. Mit auch
nur einigem Willen sollte es möglich sein, die schweizerische
Volksschule mit einem zweckentsprechenden, gediegenen Schul-
buch für die Erstklässler zu bescheren. Was einem Einzelnen
— wir erinnern nur an Hrn. R. Rüegg und an Hrn. Gerold
Eberhard — möglich war, wird sicherlich auch dem Schweiz.
Lehrerverein möglich sein. Es wäre damit auch ein kleiner
Schritt getan zur Erstellung «ati'onaler LeArmftteL Gelingt der
Wurf — und warum sollte er nicht gelingen — so könnte auch
an die Erstellung von Lesebüchlein für das II. und III. Schul-
jähr gedacht werden. Für die Oberstufe (vom IV. Schuljahr
an aufwärts) wäre es, besonders des heimatkundlichen Real-
Stoffes wegen, untunlich, Lehrmittel für die deutschschweizeri-
sehen Kantone erstellen zu wollen. Lasse daher der Lehrer-
verein hier den Kantonen offenes Feld.

Die Herausgabe einer schweizerischen Fibel wäre auch aus
einem praktischen Grunde wünschens- und empfehlenswert, ab-
gesehen von dem Vorteile, dass nicht ein Ao/Äes Dwteend «rccZ

meAr AawtonaZe FWeZn mit unverbältnismässig hohem Aufwand
von Kraft, Zeit und Geld erstellt werden müssen. Der Schweiz.
Lehrerverein sollte nämlich nicht nur die Erstellung, sondern
auch den Uer£a<7 der übernehmen. Der Fer£r«eö könnte
durch eine hiezu beauftragte Buchhandlung oder durch das

künftig ständige Sekretariat des Schweiz. Lehrervereins erfolgen.
Damit könnte sich der Lehrerverein eine ganz namhafte
jährliche Einnahmsquelle sichern, die beispielsweise sehr
zweckdienlich zur Äufnung des Fonds für ein LeArerAeim oder
der verwendet werden könnte.

Bei Erstellung der angeregten Fibel kämen nachstehende
Kantone in Betracht: Thurgau, St. Gallen, Appenzell A.-Rh.,
Glarus, Schaffhausen, Aargau, Bern, Solothurn, Baselland, Lu-
zern, Zürich und Graubünden. Die Gesamtschülerzahl in den
Primarschulen dieser Kantone beträgt rund 330,000, so dass
demnach jährlich rund 35—40,000 Schüler mit Fibeln zu ver-
sehen wären.

Möge die gutgemeinte Anregung einer Prüfung wert be-
fänden und allseitig gründlich geprüft werden!

CurZ FüArer, St. Gallen.

Wir stellen diese Anregung nnsern Lesern zur Diskussion. Die
Fragen der Erstellung und des Verlages können ganz gut getrennt
bebandelt werden. Z>. Bed.
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f Albert Fisler.

Donnerstag, den 27. Dezember 1900, wurde Hr.
A. Fisler, Lehrer an der Spezialklasse von Zürich I, zu seiner
letzten Ruhestätte geleitet. Das ungewöhnlich grosse Leichen-
geleite und das allgemeine Leid um den selig Entschlafenen
waren ein beredtes Zeugnis, dass ein Mann von uns geschieden,
welchem weite Kreise zu hohem Danke sich verpflichtet fühlten.
Obschon noch eine ausführlichere Würdigung von Fislers
Lebenstätigkeit in diesem Blatte oder der S. P. Z. erscheinen
wird, wollen wir es doch nicht unterlassen, den verehrten
Lesern jetzt schon einiges aus der hervorragenden Wirksam-
keit des nunmehr verstorbenen Lehrers der Spezialklassen
vorzuführen.

Um die Mitte der achtziger Jahre wurde Fisler an die
Elementarschule Riesbach berufen, nachdem er zuvor eine
Reihe von Jahren an der Primarschule Wädensweil*) und dann
als Leiter der Waisenanstalt zu den „Drei Linden" in St.
Gallen gewirkt hatte. Schwere Jahre lagen hinter ihm, hatte
er sich doch überzeugen müssen, dass er sich in St. Gallen
auf ein Gebiet begeben, wo das ideale Wollen und das nüch-

terne Können in einen
herben Konflikt ge-

rieten. Wohl ge-
währte ihm die er-
zieherische Tätigkeit
den höchsten Genuss;
aber der ausgedehnte

landwirtschaftliche
Betrieb brachte doch
manches mit sich, wo-
für sein Bildungsgang
nicht angetan war, und
dazu kam die quälende
Befürchtung, dass der
Erzieher schliesslich im
Landwirt untergehen
möchte, ein Zukunfts-
bild, das seinen idealen
Sinn mit Sorge und
Bangen erfüllte und
ihn nach schwerem
innerem Kampfe be-
wog, sich nach einem
neuen Arbeitsfelde um-
zusehen. Er fand es
in Riesbach, kam aber
mit wundem Herzen
dahin, fürchtend, dass
nun seine Tätigkeit in
einen engern Rahmen

Fisler kannte Zürich noch nicht,

V«
>

Albert Fisler, Lehrer.

gebannt werden möchte.
wusste nicht, dass für Naturen, wie die seine, auch hier
Arbeit in Fülle vorhanden sei. Zunächst freilich wartete
seiner stille Musse, die er, von heissem Wissensdrange
beseelt, darauf verwendete, sich in die pädagogische
Literatur zu vertiefen und namentlich auch die neuern
Strömungen derselben kennen zu lernen. Die stille Arbeit
gab wieder Mut und Vertrauen, und eine vorzügliche Preis-

*) Beim Abschied von Wädensweil (10. Oktobr 1881) widmete Hr.
J. C. TPtW» dem scheidenden Freunde folgende Strophen:

Du hast in treuer Liebe gepflanzt manch edles Reis
In nnserm Kindergarten ; drum sei dir Dank und Preis

Nun willst du von uns gehen, der so viel Gutes schuf;
Es zieht dich hin zu Waisen; — du folgst dem höhern Ruf.

Wir können dir nicht zürnen; wir ehren deine Wahl. —
Wohlan, so zieh in Frieden, erstreb' dein Ideal;

Nicht Lehrer nur, Erzieher, ja Yater willst du sein.
Gott lohn' dein edles Mühen und lass dein Werk gedeih'n

Entfalten sich die Keime, erschliesst die Knospe sich
Und bringet Blüt' und Früchte, welch selig Glück für dich!

Doch scheint die Lieb' verschwendet, und blutet dann dein Herz,
O, denk an Pestalozzi Schau hoffend himmelwärts

Nicht wirst du dann verzagen, treu deinem Vorsatz sein,
Mit unverdross'nem Mute den guten Samen streu'n! —

Und was du uns gewesen, bleibst du auch fürderhin; —
Dein werden wir gedenken, dankbar mit Freundessinn!

So leb' denn wohl, du Treuer Zum Abschied noch die Hand
Nimm uns'rer Wünsche beste, die treue Freundschaft band!

arbeit legte neuerdings Zeugnis ab, wie von seinem edeln
Streben, so auch von seiner tiefen pädagogischen Einsicht.
Dies, sowie seine mustergültige Schulführung führten dann
zu seiner Wahl an die Schulen der jetzigen Altstadt und
damit auf ein Arbeitsfeld, auf dem er Grosses wirken sollte.
Sein Herz voll Liebe und der Drang, für das Wohl des Volkes
noch mehr zu tun, führte ihn dann neben der Schule auf das
Gebiet der Jiq/ewrfAorfe. In richtiger Erkenntnis, dass der
Mangel an elterlicher Aufsicht und passender Betätigung, die
Jugend geradewegs ins Verderben führen, und im Streben,
dem Verderben Einhalt zu tun, hatte die Schulpflege von
Alt-Zürich gegen Ende der achtziger Jahre einen Jugendhort
geschaffen, zu dessen Leitung sie in Fisler den richtigen
Mann fand. In voller Harmonie mit der Behörde entfaltete
nun Fisler eine Tätigkeit, die billig Bewunderung erregt.
Wenn er sein Tagewerk in der Schule geschlossen hatte,
wanderte er run 4 Uhr vom Wolfbach hinüber ins Frau-
münsteramt, um bis 7 Uhr und drüber in begeisterter Tätig-
keit seinen Pfleglingen sich zu widmen. Und wie er das
tat Da herrschte nicht die Schablone, sondern das Recht
der Individualität, in deren Berücksichtigung Fisler unbe-
stritten Meister war. Mit tiefem Blicke erkannte er die
individuellen Eigentümlichkeiten seiner Zöglinge und wusste
mit Schöpferischer Kraft auch die rechten Bildungsmittel auf-
zufinden. Keine Frage : Fisler hat sich um die Organisation
und weitere Ausgestaltung der Jugendhorte bleibende Ver-
dienste erworben.

Leider hielten die physischen Kräfte auf die Dauer dieser
aufreibenden Tätigkeit nicht stand. Fisler wurde von einer
schweren Krankheit ergriffen und musste zurücktreten; aber
als väterlicher Berater hat er auch fernerhin dem Jugend-
horte vorzügliche Dienstè geleistet.

Anfangs der neunziger Jahre wurde von der Stadtschul-
pflege eine besondere Schulabteilung für Schwachbegabte,
eine sogen. Spezialklasse errichtet, nicht ohne dass Fisler
dazu kräftig mitgeholfen hätte, ganz besonders durch ein
Referat an der „Ersten schweizerischen Konferenz für das
Idiotenwesen" (1889). Wer aber sollte das schwere Werk
übernehmen Die Schulbehörde wählte Fisler, und der Mann
folgte mit freudigem Herzen dem Rufe, selbstlos die Sorge
um seine Gesundheit zurückdrängend. Nun erst fühlte er
sich so recht in seinem Elemente. Und er hat den Tausch
nie bereut, trotz unendlicher Mühen und Schwierigkeiten.
Und jetzt entfaltete sich sein Talent zu individualisiren und
das Talent der selbständigen Gestaltung aufs höchste. Was
hat er nicht aus seinem Schulzimmer gemacht Ein Arsenal
war's, gefüllt mit Waffen des Geistes und bestimmt, auch die
schwachen Kräfte hervorzulocken, anzuregen und zu höchst
möglicher Entfaltung zu bringen. Kein Wunder, dass die
Spezialklasse in Zürich I mehr und mehr zum Wallfahrtsorte
wurde für alle, die auf dem gleichen Gebiete schon arbeiteten
oder sich dafür vorbereiten wollten, oder sonst ein lebendiges
Interesse hatten an der guten Sache. Wie waren sie über-
rascht, wenn sie diesen Jugendtempel betraten, und wie
wurden sie ergriffen, wenn sie nun erst den Lehrer an seinem
Werke sahen, den Mann in seinem verzehrenden Eifer und
mit seiner Kunst, auch die schwächste, dumpfeste Kraft her-
einzuziehen in die Sphäre geistigen Lebens und geistiger
Regsamkeit. Reiche Anregung ist ausgegangen von der
Spezialklasse des Kreises I. Und doch hätte den Mann nicht
recht verstanden, wer nur sein äusseres Tun, sein vorzüg-
liches methodisches Geschick ins Auge fasste. Fislers ganze
Tätigkeit war getragen vom Geiste der Liebe, der erbarmungs-
vollen Liebe, ganz besonders für die Armen und Schwachen.
Sie ist's, die seinem Leben den höchsten Reiz und Wert
verlieh. Wie Pestalozzis so war, bewusst oder unbewusst,
sein Wahlspruch: „Lebe nicht dir, lehe den Brüdern!" Und
er hat ihnen gelebt, in aufopferungsvoller Hingabe, darüber
sich selbst vergessend, wie sein grosser Meister, zu dem er
verehrungsvoll emporblickte, sich selbst vergessen hat. Wenn
Einer, so war Fisler ein ächter Jünger Pestalozzis. Sein
Andenken bleibe unter uns im Segen Cr.
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SCHULNACHRICHTEN.
Hochschulwesen. Für die Universität iter» sieht ein

neues Reglement für die Aufnahme der Studirenden eine
bessere Vorbildung vor. Das Reglement verlangt für die Im-
matrikulation ein amtliches, kurz vorher ausgestelltes Sitten-
Zeugnis, ein amtliches Zeugnis über das zurückgelegte 18.
Altersjahr, ein Zeugnis über ausreichende Vorbildung, falls
der Bewerber von einer andern Hochschule kommt, das Ab-
gangszeugnis (Exmatrikel) derselben. Als Ausweis über aus-
reichende Vorbildung gilt: A. für Inländer (Schweizer oder
in der Schweiz Niedergelassene) das Reifezeugnis eines Gym-
nasiums, bezw. das Zeugnis über diejenige Schulbildung, welche
für die Staatsprüfung im betreffenden Fache verlangt wird;
B. für Ausländer die gleichen Zeugnisse oder mindestens der
Ausweis über jene Schulbildung, welche von der betreffenden
Fakultät mit Rücksicht auf die Studien als unumgänglich
verlangt wird. Bewerber, welche keine oder keine genügende
Ausweise über ihre Vorbildung besitzen, haben vor einer
Kommission eine Prüfung abzujegen.

An der Hochschule ZisricA nimmt Hr. Prof. Mayer-Eymar
für das Sommersemester Urlaub wegen einer Studienreise nach
Ägypten.

Hr. Prof. Jf. Pantafeom tritt als Lehrer der National-
Ökonomie an der Hochschule Genf zurück, um nach Pavia
überzusiedeln. Seine Fächer übernimmt provisorisch Hr. Dr.
"Winiarski.

Lehrerwahlen: Lippoltsweilen, Gesamtschule: Hr. Emil
Rüegger von Göttighofen; Steckborn, Unterschule: Hr. Otto
Brugger in Lommis ; Istighofen, Gesamtschule : Hr. Oberhänsli
in Schürten (Besoldung 1400 Fr). — Unterstammheim : Frl. G.
Windier v. Winterthur. Richtersweü : Hr. E. Kunz in Zürich HE.

Baselland. Peztrfe&ow/erewa Ueste?, i» Küi/insdor/, 10.
JÖMwar 1901. Die Lei/rwAMwe/ im beschreibenden Anschauungs-
Unterricht, gehalten von einem Anfänger im Berufe, Hrn.
Börlin in Ziefen, mit der zweiten Klasse, rief einer lebhaften
und interessanten Kritik. Soll z. B. das Thema „die Kuh"
— auf dieser Stufe — durch ««e Lektion abgetan sein, um
später in anderer Beleuchtung wiederzukehren, oder soll es
in mehreren aufeinanderfolgenden Lektionen möglichst aus-
führlich und vielseitig behandelt werden Diese zwei Ansich-
ten standen sich gegenüber, und für beide wurden triftige
Gründe angeführt. — Sollen solche Anschauungsübungen in
den untern Klassen mehr mundartlich oder vorherrschend in
der Schriftsprache durchgeführt werden? Wenn es in erster
Linie um die NocAe zu tun ist, der gibt der Hundart den Vor-
zug, und unser Lehrplan hat hierin jedenfalls das Richtige
getroffen, wenn er für die Elementarstufe die Hundart als
Umgangssprache vorschreibt und den allmäligen Übergang
zur Schriftsprache der dritten Klasse zuweist.

Unser Kartenkünstler, Hr. Riedermaw» in Pratteln, gab
in einem fleissig ausgearbeiteten Referat ausführlich Anlei-
tung in ITarteM.2:eicA«e» und iteh'e/cwAeit. Wenn sich hieran
in einer nächsten Konferenz praktische Demonstrationen an-
schliessen würden, so könnte dadurch der anschauliche Unter-
rieht in der Geographie kräftig gefördert werden. —

Das gut bereitete Hittagsmahl wurde durch musikalische
Produktionen, sowie ernste und heitere Helodien aus dem
„Ääwper" frejfZicA gewürzt. f.

Bern. In No. 52 des Bern. Schulbl. hat Hr. Grünig
als Redaktor Abschied genommen „mit den Wünschen : das
Bern. Schulbl. möge der Lehrerschaft des Kantons in seiner
gegenwärtigen Gestalt verbleiben, und es mögen alle Gelüste,
es mit der S. L. Z. zu verschmelzen, fort und fort energisch
von der Hand gewiesen werden, das Bern. Schulbl. möge an
seinem Teü immer mehr dazu beitragen, Uberzeugungstreue
und Hannesmut unter der Lehrerschaft zu verbreiten und
allen Knechtessinn auszurotten; das Bern. Schulbl. möge einer
stets entwickeitern Schule dienen und in alle Zukunft wachsen,
blühen und gedeihen!" Der neue Redaktor, Hr. Jost,
begrüsst in No. 1 d. J. „alle diejenigen, welche dem ,bisher
eingeschlagenen Kurse' mit mir zu folgen gedenken." Indem
er sich als „ein von Natur harmlos und friedfertig veranlagtes
Geschöpf" vorstellt, berührt er die Umstände, „welche die
Situation keineswegs beneidenswert gestalten. Es geht ja

dem Schulblatt ans Leben. Dass in gewissen Kreisen die
Forderung erhoben wird, das Bern. Schulbl. habe in der
S. L. Z. aufzugehen, Hesse sich noch verschmerzen. Ks liegt
dieser HèsieAt »«streitig ei« scAöwer GedawAe zw grwnde. *)
Doch ist dièser Ruf bisher wirkungslos verhallt, und er wird
fernerhin verhallen, so lange unsere Schulverhältnisse in der
Schweiz so vielgestaltig sind, und so lange wir im Kanton
Bern so viele und so dringende Angelegenheiten aus dem
Gebiete des Schulwesens zu beraten haben, die uns speziell
angehen. Die bern. Lehrerschaft will und muss ein eigenes
Schulblatt haben, um sich darin unter sich auszusprechen. —
Ungleich schmerzlicher muss es berühren, dass ein Teil der
freisinnigen bern. Lehrerschaft selber am Schulblatt rüttelt,
indem die Schaffung eines besondern Organs für den Lehrer-
verein angestrebt wird, als ob nicht je und je das Bern.
Schulbl. treu für die Interessen des Lehrerstandes und speziell
des Bern. Lehrervereins eingestanden wäre und dafür gear-
beitet und gekämpft hätte ..."

— (87a<fr). wi. Die Länggass-, Friedbühl- und Sul-
genbachschulkreise wird dermassen übervölkert, dass im Zent-
rum dieser drei Vorstädte ein neues Primarschulhaus gebaut
werden muss. Die Länggassschule wurde im Jahr 1860 mit
5 Klassen und 300 Schülern eröffnet. Schon 10 Jahre später
erhielt das Schulhaus ein drittes Stockwerk. 1871 wurde das
Sulgenbachschulhaus und 1879 das Friedbühlschulliaus er-
stellt. 1893 konnte das neue Schulhaus in der Länggasse be-
zogen werden. Heute zählt dieser - Schulkreis 1300 Kinder
in 30 Klassen. Im Frühjahr werden zwei neue Klassen er-
öffnet und demnächst zur Ausschreibung gelangen. Die Fried-
bühlschule zählt 17 Klassen, und die Sulgenbachschule wird
vom Frühjahr an ebenfalls 17 Klassen haben, so dass die
drei Kreise im ganzen 66 Klassen mit ungefähr 2800 Schul-
kindern aufweisen. Hehrere Klassen müssen schon jetzt in
Filialen untergebracht werden, so dass der Neubau unver-
meidlich ist. Der Gedanke, für das Felsenaucpiartier, welches
zu der Länggasse gehört, ein eigenes kleineres Schulgebäude
zu erstellen, ist wieder fallen gelassen worden. Es soll statt
dessen auf der Brunnmatte in der Nähe des Inselspitals éin
grosser Bau mit 24 Schulzimmern, auf Fr. 680,000 devisirt,
errichtet werden. Überdies wird der Plan so eingerichtet, dass
das Schulhaus später vergrössert werden kann. Im Stadtrat
wurde von konservativer Seite versucht, die grosse Anlage
des Baues zu verhindern. Han wollte nur ein Gebäude für
18 Klassen errichten helfen. Allzugross angelegte Schulhaus-
bauten bieten verschiedene Nachteüe und Unannehmlichkeiten,
und der Einsender hätte fast gewünscht, dass die Bekämpfer
des vorliegenden Planes Sieger geblieben wären, wenn auch
die Gründe, weshalb die konservative Partei einer kleineren
Schulhausanlage den Vorzug geben wollte, anderer Natur sind.
Die beschränkten Finanzverhältnisse erheischen die Ausfüh-
rung billigerer Kasernenbauten. Der Bau sieht zwei recht-
winklig zueinander stehende Flügel mit einem das Treppen-
haus enthaltenden Zentralpavillon vor. 12 Zimmer erhalten
Ostlieht, 9 Südücht und 3 "Westlicht. Gegen Norden liegen
die Aborte. Die 24 Schulzimmer sind auf 3 Stockwerke gleich-
mässig verteilt, erhalten 60—62 m 2 Grundfläche bei 3®® m
Höhe, also 216—223 m® Inhalt und sind auf 40 Schüler be-
rechnet, wobei also auf den einzelnen Schüler 5®®m® Inhalt
kommen. Zu jedem Zimmer wird eine verschliessbare Garde-
robe errichtet. Die Korridore erhalten eine Breite von 3^®m.
Als Turn- und Spielplatz dient ein Raum von 34 m® Flächen-
inhalt. Von einer Turnhalle verlautet nichts. —

— 27iw». Am 16." Januar wurde das 50jährige Jubi-
läum des Hrn. Jose/ gefeiert, eines Grunholzianers,
der 50 Jahre, wovon 34 in Thun als Primarlehrer gewirkt
hat. Er steht heute noch im Amte. —

Luzern. Der Erziehungsrat hat die Einrichtung einer
permanenten Schulausstellung beschlossen.

Neuchâtel. Le compte-rendu financier du service du
matériel scolaire gratuit pour 1900 vient de paraître.

On y voit que la dépense totale s'est élevée à frs. 81,207. 90,

pour 21,566 enfants, ce qui donne une moyenne par élève de
frs. 3. 77. Les commîmes payent le cinquième, soit frs. 16,241. 58,
et l'Etat se charge du reste, soit frs. 64,966. 32.

*) Wir schreiben kursiv. D. R. d. S. L. Z.
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Ce compte est uniquement celui du matériel et des manuels ;

car c'est à cette dépense seulement que les communes participent.
Les frais d'administration, le traitement et les vacations du chef
du service, comme aussi celles de la Commission chargée de
préaviser sur le choix et les adjudications du matériel in-
combent à l'Etat.

Si l'on considère que tous les élèves neuchâtelois des
écoles publiques et des orphelinats qui acceptent la surveillance
de l'Etat pour leurs classes reçoivent un matériel complet,
d'excellente qualité, dons frœbeliens, encre, plumes, crayons,
gommes, ardoises, cahiers, etc., tout ce qui est nécessaire pour
les travaux à l'aiguille, que chacun reçoit des manuels neufs
et les emporte à sa sortie de l'école, depuis la grammaire et
le vocabulaire, jusqu'au manuel d'histoire, de géographie, au
traité d'arithmétique et au recueil de chants, on conviendra
que cette dépense de frs. 3. 77 en moyenne par élève est loin
d'être exagérée.

— Le Rwiietin de l'Exposition scolaire permanente, qui
était en même temps celui de l'enseignement public du canton
de Neuchâtel et se publiait sous la direction de M. H. Blaser,
inspecteur, passe, dès le mois de janvier, sous la direction
immédiate du département de l'Instruction publique, dont il
devient l'organe officiel. M. Blaser reste chargé du service
bibliographique pour l'Exposition scolaire. Ce nouveau RwIAtm
contiendra des communications officielles du département de
l'Instruction publique, des articles intéressant directement les
écoles neuchâteloises ; une chronique scolaire et le compte-
rendu bibliographique indiqué plus haut. Il est mensuel et
servi gratuitement, comme jusqu'ici, aux membres du corps
enseignant et à tous ceux des commissions scolaires. .76.

Zürich. Hws dem AVsieéuttqsrat. Eine Schulgemeinde,
die eine Schenkung in die laufenden Einnahmen eingetragen
hat, wird angewiesen, den Schenkungsbetrag dem Stammgut
einzuverleiben. — An der Primarschule Orlikon wird auf
nächstes Frühjahr eine neue (9.) Lehrstelle kreirt. — Zwei
Gesuchen um Aufnahme in den zürcherischen Schuldienst
kann keine Folge gegeben werden; ein drittes Gesuch kann
nur im Sinne provisorischer Verwendung des Petenten berück-
sichtigt werden. — Die Fibel für die I. Klasse wird unter
etwelcher Reduktion des Stoffes der eingereichten Vorlage
(Wegmann) auf za. 6 Bogen beschränkt. — Für die Neuauflage
der Lesebücher der Primarschule wird Blustration in Holz-
schnitt vorgesehen. — Ein Verweser, der seinen Verpflichtungen
nicht in befriedigender Weise nachkam, wird seiner Stelle
enthoben. — Die Aufnahmsprüfungen werden angesetzt q) für
das Gymnasium Kl. I: 6. und 7. Härz; KI. II und höhere
Klassen: 28. und 29. März; 61 Industrieschule Kl. 1: 11. und
12. März, Kl. H: 8. und 9. März, Kl. HI, IV und V:
27. März; e) Seminar : 26. und 27. Februar. Schlussprüfungen
der Kantonsschule : 23. bis 27. März ; Fähigkeitsprüfungen für
Primarlehrer: schriftliche Prüfung 18.—23. März; mündliche
Vorprüfung (Kl. H) vom 1. April an ; mündliche Haupt-
prüfung vom 9. April an.

Totenliste. (T.6wr<7aq)- Die letzten Monate haben leider
manche Lücke in unserm Kreise gerissen. In Güttingen starb
Hr. HeiwricA ittssi, Lehrer an der dortigen Mittelschule im
Alter von 33 Jahren, in Istighofen Hr. Lehrer .7a&o& XötAi,
56 Jahre alt. Im neuen Jahre sind bereits auch zwei Todes-
fälle zu verzeichnen : Hr. alt Sekundarlehrer JaAo6 Gw/ersoAn
in Arbon, über 80 Jahre alt, und Hr. .Martin JTeinricA Gatt,
Sekundarlehrer injWeinfelden (1893 — 99 Präsident der thurg.
Schulsynode) im 67. Altersjahre. Das Lebensbild des Hrn.
Gull wird hoffentlich von berufener Feder in der S. L. Z. ge-
zeichnet werden; überhaupt sei hier der Wunsch ausge-
sprochen, die Vorstände der Bezirkskonferenzen möchten da-
für besorgt sein, dass verstorbener Kollegen jeweilen in der
Totenliste der S. L. Z. gedacht wird ; auf einen entfernter
stehenden Korrespondenten darf man sich hierin nicht ver-
lassen. — <2 —

Am 11. Dez. erlöste der Tod Hrn. </. «Aiqqi in Fulenbach
von seinen Leiden. Als Lehrer hat er nahezu vierzig Jahre
seiner Heimatgemeinde gedient; ausser der Schule war er
in Gesangskreisen und auf dem Gebiet der Gemeinnützigkeit
tätig. Er schrieb auch ein hübsches Büchlein über Adam
Zeltner. Eine Zeit lang gehörte er der Jugendschriftenkom-

mission des S. L. V. an. — In Basel verschied am 20. Jan.
Hr. Dr. J. NcAäuAZfn, Waisenvater und Erziehungsrat, dessen
Liedersammlung im deutschen Schweizerland allbekannt ist
(Nekr. folgt).

Verschiedenes. Hntwort. Hr. Schuldirektor Heiter in
Solothurn erhebt in der letzten Nr. d. B. gegen mich den
Vorwurf, ich hätte in einer Polemik, die im „Aarg. Schulbl."
gegen ihn geführt worden sei, als Redaktor des gen. Bl.
nicht unparteiisch gehandelt. Mein „ Vorgehen " gegen Hrn.
Keller besteht nämlich darin, dass ich in einer redaktionellen
Bemerkung, welche die Polemik abschliessen sollte, nicht
ihm recht geben konnte, weil er auch meiner Überzeugung
in den Hauptpunkten nicht recht hatte. Dass er in seiner
Erklärung zu dem Schlüsse kommt, ich verstehe von der
„ganzen Affaire" nichts, finde ich von ihm begreiflich und
will ich mich hier nicht darüber auslassen. Hr. Keller unter-
lässt es freilich, die Leser der „S. L. Z." darüber aufzuklären,
um was es sich bei der „ganzen Affaire" gehandelt hat. Auch
ich kann nicht so viel Raum ds. Bl. beanspruchen, um da
ganz lokale Angelegenheit ausführlich darzustellen. Ich be-
schränke mich darauf, zu konstatiren, dass die Polemik durch
Hrn. K. selbst zu einer solchen gemacht wurde und dass,
wenn von parteiischer Behandlung überhaupt die Rede sein
könnte, sie nur darin bestünde, dass dem Schuldirektor von
Solothurn mehr Rücksichten getragen wurden, als er ver-
diente. Er hatte also nicht die geringste Ursache, sich gegen
mich persönlich in Harnisch zu werfen. Das ist alles, was ich
zuhanden der Leser ds. Bl. mitzuteilen habe. Sollte aber Hr.
Keller fortfahren, im Organ des Schweiz. Lehrervereins gegen
mich persönlich zu polemisiren und die Leser desselben mit
einer den meisten von ihnen unbekannten und fernhegenden
Angelegenheit zu behelligen, so müsste ich mir ebenfalls das
Recht und den erforderlichen Raum zu einer ausführlichen
Entgegnung erbitten.

Aarau, den 20. Jan. 1901. R. Hunziker.

*
Vereins-Mitteilungen.

IPehwJeizepizehep jpehrepuerein.
JaAres6eitra<7 pro 1901 erhalten von F. B. in B. (Aargau).

Schweizerische Lehrerwaisen - Stiftung.
Fer^a6MW^m: Lehrerkonferenz des Bez. Aarau Fr. 50.— ;

J. Kuoni, St. Gallen, Erlös von „Verwaist, aber nicht ver-
lassen", HE. Rate Fr. 72.50; von Mitarbeitern der S. L. Z.
und der S. P. Z. durch ganzen oder teilweisen Verzicht auf
Honorar pro 1900 Fr. 157.— (G. W. in Zeh. V Fr. 5.— ;
H. D. in Zeh. V Fr. 1.50; B. in F. (Thurg.) Fr. 3.— ; Hz.
in Z. Fr. 1.— ; K. in Bas. Fr. 1.— ; J. S. in L. (Basell.)
Fr. 1.— ; Rektor S. in A. Fr. 50.— ; A. L. in K. (Zeh.)
Fr. 5.— ; Prof. Dr. H. S. in Zeh. V Fr. 90.—); Kreissynode
Seftigen (Bern) Fr. 10.— ; Kreissynode Thun Fr. 55.— ; Bez.-
Konf. Brugg Fr. 32.50; Obere Spez.-Konf. Unt.-Toggenburg
Fr. 15.— ; C. W.-B. in Zeh. I Fr. 2.— ; total bis zum
23. Januar: Fr. 883.65.

Sämtliche Gaben werden herzlich verdankt vom Quästor :

•ZüricÄ F, 23. Januar 1901. Ä. Hess.

„Die Schweiz" (v. Aufruf in Nummer 2 der L. Z.).
Neue Abonnenten bis zum 23. Januar: 137.

Beim Quästor, R. Hess, Sek.-Lehrer, Hegibachstrasse 22,
Zürich V, sind zu beziehen:

1. XeArer£aiew<ier pro 1901/2, in Leinwand geb. Fr. 1.50 ;

in Leder Fr. 2.—.
2. „Her Sänger", Liederbuch für Lehrerkonferenzen,

herausgegeben von S. L. V., Preis Fr. 1.— ; bei Bezug
von wenigstens 6 Exemplaren Rabatt.

3. Z)iestertee<7, PopwZäre HtwmeZsÄMwrfe watAem. Geo-

j/rqpAie, à Fr. 7.50, statt Fr. 10.80, neueste Auflage.
4. FerzeicÄwis emp/eAiewsteerier«/w^eweiscAnyte«, zusammen-

gestellt von der Jugendschriftenkommission des S. L. V.
Gratis in beliebiger Zahl für Lehrer und Eltern.

5. NcAMtpÄotoeArom-Hataioq für Mitglieder des S. L. V.,
gratis.
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Kleine Mitteilungen.

— Die Zahl der Le//r-
belief sich

letzten Herbst und Frühjahr
1900 auf 1172, d. i. 68 mehr
als im Berichtsjahr davor.

— Die Aufsichtskommis-
sion des Seminars Wettingen
sehlägt Herrn Prof. Herzog
als Direktor des Seminars vor.

— Die soloth. sozialdemo-
kratischePartei ergreiftgegen
den Beschluss des Kantons-
rates hetr. Schaffung eines
kanton. Schulinspektorates
Bekurs an das Bundesge-
rieht.

— Zur Förderung des Stu-
öiums Herbartscher Päda-
gogik hat Hr. Dr. Thomas (f)
in Wittenberg dem Univer-
sitätsseminar ./e«a 12,000 M.
vermacht.

— JWand. Am Ende des

letzten Schuljahrs (80. Sep-
tember 1900) zählte Irland
8670 Schulen mit 796,168
Kindern auf den Schulrödeln.
Yon diesen waren im Durch-
sehnitt 513,852 d. h. 64,5 "/o
(in Schottland 88,75 o/o) an
wesend. Trotz der Irish Com-
pulsory Education Act of 1892
bleibt also täglich über Ü3

der Kinder der Schule fern.
Unter den 13,074 Lehrern
sind neben 4761 Hauptlehrern
3618 Hauptlehrerinnen, 1084
Hülfslehrer und 2645 Hülfs-
lehrerinnen ; eine dem eng-
lischen Fähigkeitspatent ent-

sprechende Ausbildung haben

nur 2803 dieser Lehrkräfte.
Im Durchschnitt verausgabt
Irland per Schulkind 2 f 4 s

lid (England 2,10,5 ; Schott-
land 2, 11, 31/2).

TAacÄ rfe „ScAooZmasfer".^

— In Berlin organisirte
sich ähnlieh wie in Hamburg
ein Yerein für die /cünst-
lertscÄe Bildung der Jugend.

— In Hesse« - Dor/wstadt
ist durch Verfügung des
Ministeriums der Unterricht
an Fortbildungsschulen in
allen Landgemeinden auf die
Zeit von 5 bis 7 Uhr nachm.
angesetzt worden.

— Die Stadtverordneten-
Versammlung zu Frankfurt
a. M. hat die Einführung
vonSVAtdfcMCÄe« in die Volks-
schule mit 41 gegen 7 Stirn-
men abgelehnt.

— Der DratscAe LeArer-
«er«'» hat den Berliner
Lehrerverein aufs neue mit
der Leitung der Geschäfte
betraut und dieser den ge-
schäftsführenden Ausschuss
mit Clausnitzer an der Spitze
bestätigt. Hr. Röhl, der nach
lOjähriger Tätigkeit von der
Leitung der Päd. Ztg. zu-
zücktreten wollte, wurde ein-
stimmig wieder als Redaktor
gewählt.

Spezialfabrik für Schuleinrichtungen.

Hunziker & Co.,
Aarau. »

eo

Lieferanten der Tische für |
Schulhaus Ölten, »

Hörsäle Technikum Biel,

Bernerbanksystem.

Ersteller der Tische für die —

Zeichensäle der eidg. Kon-
struktionswerkstätte Poly-

technikum Zurich.

Verlag: Art. Institut Prell Fiissli, Zürich.

Demnächst erscheint:

Andreas Baumgartner:
Lehrgang der englischen Sprache.

III. Grammatik.
(Aft/ Ü&ersetewt/ye».)

Vorläufig ein verbesserter Abdruck des grammatischen
Abschnittes der letzten Auflage, da die in Aussicht ge-
nommene erweiterte Grammatik erst etwa in einem Jahre
druckfertig sein wird.

Ste/7 Arose/?//'/. 53 Se/'/e/?. Pre/'s 75 Cfs.

Gesucht ein tüchtiger und
erfahrener (O v 51]

Lehrer,
auf 1. Februar in ein Knaben-
institut. Gute Kenntnisse der
Buchhaltung, Kalligraphie und
event, etwas Mathematik erfor-
derlich. Meldungen mit Zeug-
nissen etc. unter Chiffre O L 51

an die Expedition dieses Blattes.

Gelegenheitskauf.
Ein gebrauchter, sehr gut

erhaltener Blüthner-FlUgel für
700 Fr., passend für Gesang-
vereine etc. [o v 440]

Offerten erbeten unter Chiffre
O F 4385 an Orell Füssli-
Annoncen. Zürich.

1,Verbesserter

Schapirograph".
Patent Q Nr. 6449.

Bester und billigster Verviel-
fältigungsapparat zur selbstän-
digen Herstellung von Drucksachen
aller Art, sowie zur Vervielfälti-
gung von Briefen, Zeichnungen,
Noten, Plänen, Programmen etc.
Das Abwaschen wie beim
Hektographen fällt ganz da-
hin. [OV8]

Po tewftnfarôer :

Papierhandlung Rudolf Fiirrer,
Münsterhof 13, Zürich.

dus/t/AW/c/ie Prospekte m/t fie/e-
renza/zga/jen grat/'s und /ran/to

4000 Franken
zur ersten Hypothek auf
eine Liegenschaft bei
Zürich gesucht von einem
Lehrer. Offerten erbeten un-
ter Chiffre OF 6047 an Orell
Füssli-Annoncen, Zürich.
10 V 52] (O F 6047)

IntscMjjpipBMln
für

Schulversäumnisse.

Frei« 50 Gmtimes.
Art. Institut Orell Füssli. Verlag.

Verlag: Art. Institut Orell Füssli.

Der

ngunterricht
in der Volksschule.

Altes und Neues aus der

Gesanglehre und zur Gesangsmethodik.
Ausgearbeitet und zusammengestellt von

Jos. Dobler, Seminarmusiklehrer in Zug.

2. -srer'besserte .A.'ufla.g-e. — IPxeis ©O Ots.
Nachdem die Gesangswerke von Sängervater Wefter im Buchhandel vergriffen sind und nicht mehr neu aufgelegt

werden, hat man in Lehrerkreisen den Mangel derartiger tüchtiger Lehrmittel schwer empfunden. Diesem Übelstand haben
die Herren A. Änüne und V. Z>o6?er, Musikdirektoren in Zug, nun wieder abgeholfen, ersterer durch seine „Gesanglehre für
schweizerische Volksschulen", letzterer durch den „Gesareyt/w/err/cht i« der Fo?fcssc?M/?e, A?/e.s «nd Wewas a«s der Gesany?e?/re
M«d zur Gesa«p.SîHe//iod(7c." Das Werklein von Seminarmusiklehrer DoWer, das soeben in zieei/er, verbesserter Auflage beim
Art. Institut Orell Füssli in Zürich erschienen, ist eine Anleitung zur Erteilung des Gesangunterrichtes in der Volksschule.
Es behandelt in 5 Kapiteln das Geschichtliche, die Bedeutimg, den Stoff, die Methode und die Hülfsmittel beim Gesangunterricht.
Die schwierigen Kapitel I und IV, das Geschichtliche und die Methode, sind sehr gründlich und sicher ausgearbeitet; man
merkt, dass der Verfasser ein musikwissenschaftlich gebildeter und zugleich praktisch erfahrener Gesanglehrer ist, der seine
Sache vollständig beherrscht. Er fahrt nicht, wie man zu sagen pflegt, in dem Brei herum, sondern packt das Ding stets
zielhewusst heim Schopf, alles Weitschweifende und Nebensächliche sorgfältig vermeidend. Das 40 Seiten starke Büchlein,
das zum Preise von nur 60 Cts. von jeder Buchhandlung geliefert wird, ist unseres Erachtens eine der besten Erscheinungen
auf dem Gebiete der Gesangsmethodik, und wir können nur wünschen, dass die HH. Lehrer dasselbe anschaffen, studiren
und probiren.

Korrä% £r> a/fen fiucAAam//unjfen.
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1.1. REHBACH Bleistift -Fabrik
REGENSBURG KS gegründet 1821.

L Vorzügliche Zeichenbleistifte :

Ko. 291 „Helvetia" en détail 10 Cts.

„ 180 „Dessin" „ „ 15 „
106 „Allers" „ 20 „

Theater- und Masken-Fabrik
Verleih-Institut I. Ranges

Franz Jäger & Co., St. Gallen
formais Geftrßrfer ./ägrer)

empfehlen ihr reichhaltiges Lager in Kostümen für Theater-
Aufführungen, historische Umzüge, Turner-Reigen, lebende
Bilder etc. bei billigster Berechnung zur gefl. Benützung.
Perrücken. — Barte. — Schminke. — Geruchloses Salon-

Bengalfeuer. [o v 607]

/Wttsfrirte .KataZogre grrafis und /mnfco.

Erholungsbedürftige Kinder
unter 12 Jahren finden freund-
liehe Aufnahme bei Sekundär-
lehrer Stüder in Grindelwald
(Berneroberland). Bedingungen
nach Übereinkunft. [O Y 662]

Pianofabrik

II. Suter,
e/anou»sa M, Enga,

Zürich 11.
Pianinos sehr preiswOrdig

(OF8885) mit Garantie, [ovus]

Schul-
Zeichnenpapiere

r eigene Fabrikation, Sebnlformate, ganz oder geschnitten,
tadellose Qualität, billige Preise, grösster Absatz,
von der Stadt Bern und zablreicben grossen
Gemeinden seit Jabren znr Alleinlieferung
aeeeptirt.

Muster zu Diensten.

[OY 33] W. Kaiser, Bern.

J. W. Guttknecht, Stein-Nürnberg
Blei- und Farbstift-Fabrik. — Gegründet 1750

fcär' Ze/cAenA/e/sfî/fe aiisjfeze/cAiiefer Qi/a/iïâf, "nüC bisôesowrfere:
Nr. 105 Mikado sechseckig, polirt, 10 Härtegrade 25 Rp.

„ 211 ünctfllnyoi sechseckig, polirt, 5 Härtegrade 10 Rp.

„ 414 j rColalU/iM j rund, unpolirt, 3 Härtegrade 5 Rp.
sowie alle anderen ins Fach einschlagenden Artikel in vorzüglicher Beschaffenheit.

————— ProAen graf/s und /raitlro zur Kerfiigung. ————
#7. 77?{/£!?, DäÄearfor/'-Ziir/cA

Fabrik physikalischer & chemischer Apparate & Gerätschaften
empfiehlt sich der Tit. Schweizerischen Lehrerschaft bestens.

Kataloge über physikalische und chemische Apparate, Dynamo-
ma8chinen, elektrische Messinstrumente, Accumulatoren, Glas-

waren, elektrische Röhren stehen gratis zur Verfügung.

S....I W.A.aJI liefert billig und gutPaul Vorbrodt schulhefte ->
7;» • l und sämtlicheZurich Schulmaterialien.

Ob. Kirchgasse 21 Preisliste gratis zu Dienster.

Mein

[0 V 464]

Ungewöhnlich billiges Angebot!

TOTAL-AUSVERKAUF
des Tuchversandtgeschäftes bietet grösste Vorteile.

—— 20 fVozent.' ——
Das Lager enthält Stoffe für Herren- and Knabenkleider vom

einfachsten bis feinsten Genre, sowie Damen - Konfektionsstoffe für
Mäntel, Kragen, Jacken etc. Ton noch

über Ff. TOO.OOO. -
Einkauf lohnend, auch bei momentanem Nichtbedarf.

TnchversandhaDS Müller-Mossmann, Schaffliausen.

Rabatt 20 ®/o Muster franco l

^Zigarren"®"
bessere Sorten in Kisten; Preis p. 100 St.
La Candida Fr. 3.60
Flor de Aroma „ 3. 70
Irma „ 3.80
Echte Brissago I (7er) „ 4. —
Allonio (7er) „ 4. 80
Imported (10er) „ 5. —
Gloria (10er) 7. —

Ferner: Bouts in Paquets;
Preis per 200 Stück :

Brésiliens I Fr. 3. 60
Flora, fein „ 3. 80
Yevey courts (Ormond-Imit.) „ 3. 90
Flora I, hochfeinst, gross u. voll „ 4. 80

Prompter Versand durch die ganze
Schweiz mit oder ohne Nachnahme, Um-
tausch gestattet. [OY 182]

F. Michel Sohn, Rorschach.
Gcjrrfmdet W62. ———

P. Hermann, vorm. J. F. Meyer
Ciausiusstrasse 37 beim Polytechnikum, Zürich IV

Physikalische
Demonstrationsapparate

für Schulen aller Stufen in schöner, solider Ausführung.

Jn/arf/'guflg ro/7 Jpparafe» a//er Jrf nacA eingesandte/?
Ze/cb/7u/ïga/i und Angaben. ,0 V so]

—— Reparaturen. ——
Preisliste gratis und franko. — Telephon 1106.

Die auf allen Weltausstellungen mit dem ersten Preise ausgezeichnete

Bleistiftfabrik
von

L. & C. HARDTMUTH
WIEN BUD WEIS

gegründet im Jahre 1790

empfiehlt süsser den als anerkannt besten Zeichenstiften Marke " Koh - i - Moor "
noch ihre feinen und besonders mittelfeinen Zeichenstifte, für Primär-,
Sekundär- und höhere Schulen sehr geeignet, uud sendet auf Verlangen an die Tit.
Schulbehörden, HH. Zeichen-Professoren und -Lehrer Gratie-Mueter ihrer
Stifte, damit diese einer Prüfung und Vergioichung unterzogen werden können.

dessen?» ^/x/7/«rA/r»///tf»^<?» //er 5/?AW«J Aar/Zen #i//d yd»

L. & G. HARDTMUTH
auf Lager.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.


	

